
21 Wuürdı nach Washington geschickt. 1952 jedoch rutt Ben (zu-der Preisträger ı0n inzwischen Premierminıister ıhn zurück un CI-und Verle1i VO  «} nn iıhn zu Generaldırektor seines Büros. Auch
Ehrendoktorwürden Levı Eshkaol behält Kaollek diese Posıtion bel, bıs gewisse

Dıiıtfferenzen mıL Eshkaol ıhn ZzZuUu Ausscheiden veranlas-
sCHa) Teddy Kollek Im November 1965 ewırbt sich Kollek als Kandidat derVWürdigung aUS$S deutscher Sıcht VO  3 der Mapati-Parteı abgesplitterten unı VO  3 Ben Gurion
geführten Ratfı-Gruppe das Amt des Bürgermeısters7Zu seinem Geburtstag Maı Vo  . Jerusalem. Seıin Stimmenanteıl beläuft sıch aut
20,4 95 dıes reicht AUS, aut der Grundlage eıner enNnfi-Dass der »Friedenspreis des Deutschen Buchhandels« 1985

Teddy Kollek gıng, den besten Bürgermeıster der Welt WIE ıhn sprechenden Koalıtion Im Stadtrat seine Wahl sichern.
AÄAnwar e Sadart würdigte und Wladyslaw Bartoszewski den In der Folgezeıt wırd nıcht weniıger als viermal ın die-
Preis 986 erhält, dart Anlass besonderer Freude se1nN. (Anm SC Ämt bestätigt: Vereihmigt 969 un 9/3 jeweıls eL-

Luckner) 45 Y% der Stimmen aut sıch, erreicht 19/% OB

Als ıhm 1Im Oktober 9085 ın der Frankturter Paulskirche
SOWIEe 06823 dıie (} wobe!ı eın otfenes Geheimn -

NS St, dass solche Ergebnisse nıcht zuletzt seiner eispiel-der Friedenspreis des Deutschen Buchhandels überreicht hatten Aufgeschlossenheit gegenüber den Belangen des
wurde unı in seiner Dankesrede den Hörern dıe be-
stimmenden Probleme der ıhm an  ien Stadt nahe-

arabischen Bevölkerungsanteıls (etwa %) nach dem
Sechstagekrieg zuzuschreiben sınd.

brachte, deutete ebenso knapp W1€ überzeugend dıe Dıie elementaren Voraussetzungen für seine Funktion
ohl entscheidenden Akzente der Spitze dıeser ta charakterisierte selbst uniängst»Der menschlıiıche Körper kann ohne Herz und WwWIe folgt »Dass ıch eın Wıener bın, halt mır sehr, Bürger-Beıin überleben, aber nıcht ohne Herz unı! eele Und melster des wiedervereinigten Jerusalem se1n. Da ich
können Israel un das jüdische olk niıcht ohne Jerusalem
leben.«

911 geboren wurde, menne Nachbarn un mel-
Mitschüler aus allen Ländern der Österreichisch-unga-Dann jedoch: rıschen Monarchıe T'schechen, Polen, Ungarn, oOw2-

»Saoll] die Kette Vo  3 Gewalt Uun! Gegengewalt abbrechen, ken, Slowenen, Kroaten Uun! andere Natıionalıtäten. Das
hıltt ULr dıe Eıinsıcht, dass Juden Uunı! Araber in Frieden heisst, ich Iannte schon in Wıen Menschen vieler VOI-

zusammenleben mMmuUuSsen. Es gibt keine Alternative zu schiedener Abstammungen unı Religionen, die miıte1in-
Frieden. Das versuchen WIr in Jerusalem zeigen.« ander lebten, w as mich viel lehrte « Und solche Erkennt-
Äm Maı 1911 wird Teddy Kaollek seın Vorname lau-
LEL VOrerst noch Theodor ın Wıen als Sohn des Dırek- N1s projizierte beı anderer Gelegenheıit unmiıttelbar

auf Jerusalem: » Dıe Stadt ıST eın Mosaık un! keıin (zu-
TOTS der dortigen Rothschildbank-Fihiale geboren. Er lasch
wächst In einer stark zionıstisch gepragten Atmosphäre ach allem, waıas geschehen ISt, verdient hıer die Toleranz
aut un! gehört bald den aktıvsten Mıitgliedern der He- der Juden besondere Bewunderung. Entgegen allen pessi-Halutz-Organıisation. Schon 1934 emigriert dıe Famlılıe mistischen Voraussagen gab bıs heute keinen einzigennach Palästina und lässt sıch zunächst ın Haıta nıeder. Be- Zusammenstoss der Bevölkerung.«FeItSs als 26jähriger gehört Kollek den Begründern des Dass Jerusalem den heilıgen Zentralpunkt der dreı grös-Kıiıbbutz FEın (GJev Nee Genezareth, wird dann jedoch SsCe  —3 VWeltreligionen darstellt, 1St für Teddy Kollek gleich-
Von der He-Halutz nach Europa geschickt, ıhm iın sa das und seines tagtäglichen Bemühens Aut-
Wiıen nach überaus zähen Verhandlungen gelıngt, beı geschlossenheıt nach jeder Seıte hın Ergeben sich in
dem hıer als Gestapo-Chef fungierenden Adaolt FEichmann Blickrichtung autf die Christen hier kaum Schwierigkeiten,dıe Freilassung un: Ausreisegenehmigung für 3000 Ju- ur aut anderer Basıs mehr die harten Realıi-
gendliche KZ-Häftlinge erwirken. aten
Wenn für ihn bisher überhaupt noch ırgendwelche ‚WEe1- Indessen kann gerade ‚ der nach dem Sechstagekriegte] arüber gewaltet haben sollten, weiches Schicksal nach erbitterter Wıderstände israelischer Gemeinderäte
einer Ausweıtung der NS-Herrschatt aut breitester Basıs dıe Errichtung eines Mahnmals Hür 700 arabische Getalle-
dem Judentum beschieden se1ın würde, gıbt sıch Rande der Altstadt genehmigte;, mıiıt Recht geltend
Jjetzt keinerlel Ulusionen mehr hın und zieht sehr bald ent- machen, dass während der etzten beıden Jahrzehnte hler
sprechende Konsequenzen: Ist 1b 1940 nach eıner wesentlıch mehr Probleme fu r jene Menschen gelöst WUÜüur-

Begegnung mı1t dem Leıter der Jewish gency ın London, den als allen früheren Verwaltungen se€1l der
Davıd Ben Gurion, als Agent der politischen Abteijlung Türken, Briıten oder Jordanıer.dieser Organıisation tätig, wırd späater zuständıg fur Überaus jedoch 151 se1ın Verhältnis jenen
dıe jüdische Untergrundarbeıt ın Mittel- un (Jsteu- extrem-orthodoxen jüdischen Gruppen, dıe den Staat
ropa und die Versuche der Kettung der Verfolgten, Israel bis heute bekämpften, weıl S$1€e€ HUr das erhottte Er-
schliesslich In Istanbul eın Uro der Jewiısh geENCY einzu- scheinen des Messıas als Sıgnal fur die göttliche Herr-
richten.
194/, als sıch bereıts nıcht HNUur dıe Beendigung des briti-

schaftt anzuerkennen bereiıt sınd. Hiıer gehört dıe »Neturey
Karta« (»>Hüterın der Stadt«) Kolleks schärtsten

schen Mandats ın Palästina un dıe Gründung des elb- Gegnern, die zumal| das Vo  . ıhm geförderte Projekt
ständigen un unabhängıgen srael, sondern auch dıe IN 1- eınes ormonen-Studienzentrums autf dem ScopusberglIıtärıschen Aktionen der arabischen Nachbarn den entschieden ablehnen, weıl ihrer Ansıcht nach dieses da-

Staat abzeichnen, geht Kaollek mıt eıner Delegatıon dıenen solle, die Juden iıhrem Glauben abspenstig
der Haganah in dre USA, hıer W affenkäufte In dıe machen.
Wege leiten. Danach wıeder tür eınıge eıt in Eın Gev, All solchen und äahnlıchen Misshelligkeiten Zu Irotz
trıtt 1949 als Leıter der US-Abteilung Ins Aussenmuini- WUuSSIE Teddy Kollek erfüllt Vo  3 eıner geradezu legen-
sterıum eın und wiırd wel Jahre später als Botschaftter dären Arbeitsekstase während seıner bisherigen Ämtlts-

ZEIL ımmer wieder NEUC Anlıegen VerwWir.  ichen dies
Entnommen den »Israe! Nachrichten« 1986 nıcht selten 1MmM Clinch mM ıt der Kegierung. (»DIC machen Ja

21 Würdigungen der Preisträger 
und Verleihungen von 
Ehrendoktorwürden 

a) Teddy Kollek — 
Würdigung aus deutscher Sicht 

Zu seinem 75. Geburtstag am 27. Mai 1986* 

Dass der »Friedenspreis des Deutschen Buchhandels« 1985 an 
Teddy Kollek ging, den besten Bürgermeister der Welt — wie ihn 
Anwar el-Sadat würdigte — und Wladyslaw Bartoszewski den 
Preis 1986 erhält, darf Anlass zu besonderer Freude sein. (Anm. 
G. Luckner) 

Als ihm im Oktober 1985 in der Frankfurter Paulskirche 
der Friedenspreis des Deutschen Buchhandels überreicht 
wurde und er in seiner Dankesrede den Hörern die be-
stimmenden Probleme der ihm anvertrauten Stadt nahe-
brachte, deutete er ebenso knapp wie überzeugend die 
wohl entscheidenden Akzente  an:  
»Der menschliche Körper kann sogar ohne Herz und 
Bein überleben, aber nicht ohne Herz und Seele: Und so 
können Israel und das jüdische Volk nicht ohne Jerusalem 
leben.« 
Dann jedoch: 
»Soll die Kette von Gewalt und Gegengewalt abbrechen, 
so hilft nur die Einsicht, dass Juden und Araber in Frieden 
zusammenleben müssen. Es gibt keine Alternative zum 
Frieden. Das versuchen wir in Jerusalem zu zeigen.« 
Am 27. Mai 1911 wird Teddy Kollek — sein Vorname lau-
tet vorerst noch Theodor — in Wien als Sohn des Direk-
tors der do rtigen Rothschildbank-Filiale geboren. Er 
wächst in einer stark zionistisch geprägten Atmosphäre 
auf und gehö rt  bald zu den aktivsten Mitgliedern der He-
Halutz-Organisation. Schon 1934 emigriert die Familie 
nach Palästina und lässt sich zunächst in Haifa nieder. Be-
reits als 26jähriger gehört Kollek zu den Begründern des 
Kibbutz Ein Gev am See Genezareth, wird dann jedoch 
von der He-Halutz nach Europa geschickt, wo es ihm in 
Wien nach überaus zähen Verhandlungen gelingt, bei 
dem hier als Gestapo-Chef fungierenden Adolf Eichmann 
die Freilassung und Ausreisegenehmigung für 3000 ju-
gendliche KZ-Häftlinge zu erwirken. 
Wenn für ihn bisher überhaupt noch irgendwelche Zwei-
fel darüber gewaltet haben sollten, welches Schicksal nach 
einer Ausweitung der NS-Herrschaft auf breitester Basis 
dem Judentum beschieden sein würde, so gibt er sich 
jetzt keinerlei Illusionen mehr hin und zieht sehr bald ent-
sprechende Konsequenzen: Ist er ab 1940 nach einer 
Begegnung mit dem Leiter der Jewish Agency in London, 
David Ben Gurion, als Agent der politischen Abteilung 
dieser Organisation tätig, so wird er später zuständig für 
die jüdische Untergrundarbeit in Mittel- und Osteu-
ropa und die Versuche der Rettung der Verfolgten, um 
schliesslich in Istanbul ein Büro der Jewish Agency einzu-
richten. 
1947, als sich bereits nicht nur die Beendigung des briti-
schen Mandats in Palästina und die Gründung des selb-
ständigen und unabhängigen Israel, sondern auch die mi-
litärischen Aktionen der arabischen Nachbarn gegen den 
neuen Staat abzeichnen, geht Kollek mit einer Delegation 
der Haganah in die USA, um hier Waffenkäufe in die 
Wege zu leiten. Danach wieder für einige Zeit in Ein Gev, 
tritt er 1949 als Leiter der US-Abteilung ins Aussenmini-
sterium ein und wird zwei Jahre später als Botschafter 

* Entnommen den »Israel Nachrichten« 1986. 

nach Washington geschickt. 1952 jedoch ruft Ben Gu-
rion — inzwischen Premierminister — ihn zurück und er-
nennt ihn zum Generaldirektor seines Büros. Auch unter 
Levi Eshkol behält Kollek diese Position bei, bis gewisse 
Differenzen mit Eshkol ihn zum Ausscheiden veranlas-
sen. 
Im November 1965 bewirbt sich Kollek als Kandidat der 
von der Mapai-Partei abgesplitterten und von Ben Gurion 
geführten Rafi-Gruppe um das Amt des Bürgermeisters 
von Jerusalem. Sein Stimmenanteil beläuft sich auf 
20,4 %; dies reicht aus, um auf der Grundlage einer ent-
sprechenden Koalition im Stadtrat seine Wahl zu sichern. 
In der Folgezeit wird er nicht weniger als viermal in die-
sem Amt bestätigt: Vereinigt er 1969 und 1973 jeweils et-
wa 45 % der Stimmen auf sich, so erreicht er 1978 sogar 
63 sowie 1983 an die 70 %, wobei es ein offenes Geheim-
nis ist, dass solche Ergebnisse nicht zuletzt seiner beispiel-
haften Aufgeschlossenheit gegenüber den Belangen des 
arabischen Bevölkerungsanteils (etwa 30 %) nach dem 
Sechstagekrieg zuzuschreiben sind. 
Die elementaren Voraussetzungen für seine Funktion an 
der Spitze dieser Stadt charakterisierte er selbst unlängst 
wie folgt: »Dass ich ein Wiener bin, half mir sehr, Bürger-
meister des wiedervereinigten Jerusalem zu sein. Da ich 
1911 geboren wurde, stammten meine Nachbarn und mei-
ne Mitschüler aus allen Ländern der österreichisch-unga-
rischen Monarchie — Tschechen, Polen, Ungarn, Slowa-
ken, Slowenen, Kroaten und andere Nationalitäten. Das 
heisst, ich kannte schon in Wien Menschen vieler ver-
schiedener Abstammungen und Religionen, die mitein-
ander lebten, was mich viel lehrte.« Und solche Erkennt-
nis projizierte er bei anderer Gelegenheit unmittelbar 
auf Jerusalem: »Die Stadt ist ein Mosaik und kein Gu-
lasch .. . 
Nach allem, was geschehen ist, verdient hier die Toleranz 
der Juden besondere Bewunderung. Entgegen allen pessi-
mistischen Voraussagen gab es bis heute keinen einzigen 
Zusammenstoss unter der Bevölkerung.« 
Dass Jerusalem den heiligen Zentralpunkt der drei gros-
sen Weltreligionen darstellt, ist für Teddy Kollek gleich-
sam das A und 0 seines tagtäglichen Bemühens um Auf-
geschlossenheit nach jeder Seite hin. Ergeben sich in 
Blickrichtung auf die Christen hier kaum Schwierigkeiten, 
so spürt er auf anderer Basis um so mehr die harten Reali-
täten. 
Indessen kann gerade er, der nach dem Sechstagekrieg 
trotz erbitte rter Widerstände israelischer Gemeinderäte 
die Errichtung eines Mahnmals für 200 arabische Gefalle-
ne am Rande der Altstadt genehmigte, mit Recht geltend 
machen, dass während der letzten beiden Jahrzehnte hier 
wesentlich mehr Probleme für jene Menschen gelöst wur-
den als unter allen früheren Verwaltungen — sei es der 
Türken, Briten oder Jordanier. 
Überaus gespannt jedoch ist sein Verhältnis zu jenen 
extrem-orthodoxen jüdischen Gruppen, die den Staat 
Israel bis heute bekämpfen, weil sie nur das erhoffte Er-
scheinen des Messias als Signal für die göttliche Herr-
schaft anzuerkennen bereit sind. Hier gehö rt  die »Neturej 
Karta« (»Hüterin der Stadt«) zu Kolleks schärfsten 
Gegnern, die zumal das von ihm geförderte Projekt 
eines Mormonen-Studienzentrums auf dem Scopusberg 
entschieden ablehnen, weil ihrer Ansicht nach dieses da-
zu dienen solle, die Juden ihrem Glauben abspenstig zu 
machen. 
All solchen und ähnlichen Misshelligkeiten zum Trotz 
wusste Teddy Kollek — erfüllt von einer geradezu legen-
dären Arbeitsekstase — während seiner bisherigen Amts-
zeit immer wieder neue Anliegen zu verwirklichen — dies 
nicht selten im Clinch mit der Regierung. (»Die machen ja 
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doch miıt uns, Wa S1E wollen«, tellte ın Franktfurt zZzuU C) Elie VWıesel, Friedensnobelpreis 1986
Gaudium selıner Hörer fest.)
/Zu besagten Anlıegen gehörten und gehören z 1nNe Elıe 1esel, der In New York lebende jüdısche Schriftstel-beispielhafte Intensivierung des Wohnungsbaues Uun! des er, 1St mı1 dem Friedensnobelpreis 986 ausgezeichnetGesundheitswesens, die Auflockerung des Stadtbildes worden. Fın Mann, der se1it über Jahren das
durch ungezählte Grünanlagen oder auch die Schaffung Vergessen un fl.lI' eiınen auf der Erinnerung wachsenden
VO  — Voraussetzungen für e1in kulturelles Angebot, das hın- Frieden zwıschen den Völkern, Vor em zwischen Deut-
siıchtlich seiner Mannigtaltigkeit dem In europäıischen schen un: Juden, kämpftt.(Grossstädten längst gleichwertig 1St. Immerhin ranglert Wıiıesel wurde 1972% 1n Sıghet/Siebenbürgen geboren und
dıe Jerusalemer Buchmesse nach der Frankfurter bereits bereits als 15jähriger mıt selner dNZCH Famlılıie nach

zweıter Stelle Auschwitz deportiert. Im Angesicht der Krematorıen
So Jlessen denn auch entsprechende Auszeichnungen
nıcht auf sıch Konnte Kollek 1975 die Rothschild

schwor sıch, falls das Konzentrationslager Je wieder
verlassen ollte, Zeugnis abzulegen, »um VO  } der Eınsam-

Medal ftor Public Service un den Bublick-Preis der He- keit der Greise, den Blıcken der Mütter un: dem Lächeln
bräischen Universität ın Jerusalem SOWIE 1M nachtolgen- der Kınder, die In den Tod marschierten«, berichten.
den Jahr den Romano-Guardini-Preis entgegennehmen, 945 nach der Befreiung gıng nach Parıs un!‘ begannwurde 1977 Ehrendoktor der Hebräischen Uniwversti- schreiben. In mehr als 25 Büchern Dramen, Essays,
tät un 1984 der Harvard University, schliesslıch omanen un Legenden VO  - denen Nur eın e1] In
WwWI1ıE schon eingangs erwähnt 1985 den Friedenspreis des
Deutschen Buchhandels erhalten. Auch meldeten sıch

eutscher Sprache erschıenen ist!, hat Elıe 1esel] VO  - der
untergegangenen Welt des osteuropälschen Judentums,ın gleicher Weiıse Zwel Männer Wort, dıe eigentlıch VOoO Grauen, aber auch VOo den übermenschlichen An-

autf gänzlich anderer politischer Ebene standen: Bıllıgte SIreENZUNgEN der Opter, den Hass überwinden, rzählt.
Menachem Begın ıhm das Prädikat eINEeSs Stadtober- Heute sgchört 16sel, der der Unıversität Boston ehrt
hauptes A würdigte ıh wenig später Anwar el-Sadat un Vorsitzender des S-Holocaust-Memorıial-Councıl
als besten Bürgermeister der VWelt überhaupt. ISt, den bekanntesten Amerikanern. Elıe Wiesel 1st eın

Eberhard ÖOtto Mann des Friedens, dem darum geht, den Hass
überwınden. Er möchte aut den Trümmern der Geschich-

1HNCUC Hoffnung autbauen. 1ine Hoffnung, die nıchtWladyslaw Bartoszewski, Friedenspreis etzt auch im Glauben begründet 1St. Denn der Glaube 1St.des Deutschen Buchhandels 1986 ür Flıe 1ese] LrOLZ allem möglıch auch nach
Auschwitz. »Mach Gebete Aaus meınen Geschichten«

DIe Oktober 986 1n der Frankfurter Paulskirche heisst eshalb nıcht zufällig seın Buch? eın
VO Vorsteher des Börsenvereıins des Deutschen Buch- Buch übrıgens, vOoO dem Martın alser Ssagt, dass dies
handels, Günther Chrıistiansen, Wladyslaw Bartoszew- »die einzıge Lıteratur 1St, dıe notwendie 1St«.
sk1, den pDolnıschen Hıstoriker un Publızısten}, üDer- Mechtild Rath
reichte Verleihungsurkunde lautet: (In Konradsblatt, Wochenzeiltung für das Frzbistum Freiburg.
»Als Zeithistoriker stellt geschichtliche Fakten dar un Nr 43, Karlsruhe, 10
lässt che nntnısse der Vergangenheit für 1ine bessere Dankadresse VO  - lie VWiesel, 41Zukunft wirksam werden. Als Humanıst hılft CI, Vorur- 7 133
teıle abzubauen un dıe AaSst. der Geschichte überwiın-
den Er 1st Chronıist des Leıdens und der Selbstbehaup- Dr Ernst Ludwig Ehrlich
LUN$S. Wladyslaw Bartoszewskı 1st. innerlich unabhängig Ehrendoktor der Theologischen Fakultätgeblieben. Leben jeden Preıis 1st. für ıhn ine Schande,
Zivilcourage dagegen 1INe€e Tugend, dıe In seinem Le- der Unihversität Basel
ben ımmer wieder Beweis stellt.«

Wır freuen uns mitzutelen: Dıie Theologische FakultätWladyslaw Bartoszewski wurde B SEINES Einsatzes
für Juden während des Zweıten Weltkrieges un! später der Universität Base] verleiht Ernst Ludwig Ehrlich anläss-
ür seın ngagement für dıe deutsch-polnische Aussöh- ıch des 40jährigen Jubiläums der christlich-jüdischen Ar-

beitsgemeinschaft ın Gallen November 1986 denNunNng geehrt Er Sagtc » Wahrer Friede SELZL Freiheit unı
dıe Beachtung der Menschenrechte OTrTaus Bartos- rad eINEs Ehrendoktors der evangelischen Theologie.
zewskı zıtierte den Philosophen arl Jaspers, der 958 Dekan Prot Dr Ott schreıibt dazu »Die Ehren-

Dromotıon soll gleichzeitig auch C1IN Bekenntnis ZUr Wiıch-den Friedenspreis erhalten hatte: „Erstens: Keın 4uSserer
Friede 1St. ohne den inneren Frieden der Menschen hal- tigkeit des VO  —} Ihnen geforderten jüdısch-christlichen
ten Z weıtens: Friede 15t allein durch Freiheit. Drittens: Dialogs darstellen.«
Freiheit 1St. alleın durch Wahrheit » Erst dıe Freiheıit, Dr Ehrlich 1st. Direktor der europäischen B’naıi B’rith un

Zentralsekretär der Christlıch-jüdiıschen Arbeitsgemein-dann der Friede ın der elt ! Die umgekehrte Forderung
‚Erst Friede, dann Freiheit« täuscht.« schaft der Schweiz (Red FrKu)
Die Deutsche Bıschotskonferenz würdıgte das uUunNnGTr- (In Israelitisches Wochenblartt für dıe Schwe1z 86/44), Zürich,
schrockene Eıintreten Bartoszewskıs FÜr dıe VWiürde un 31 1986,
dıe Freiheit des Menschen während der NS- Zeıt und da-
nach. Er habe massgeblichen Ante!ıl der Aussöhnung
zwıschen dem polnıschen un dem deutschen olk SOW 1E e) Dr Robert Kempnerder Intensivierung des christlich-jüdischen Dıalogs. Dr der Universität Osnabrück
(In  198 ‚Allgemeine Jüdische Wochenzeitung«, Bonn,

Eın Advokat tür dıe Humanıtät
Bartoszewsk] { )as Warschauer Ghetto 1In: FrRu

XX  VI 983/84, 28—35, Eın aussergewöhnliches
Manıtest, f) 1)as Warschauer Ghetto W1€ &$ wirklich Wal, Der Fachbereich Sprache, Lıteratur, Medien der Unıyersi-

tät Osnabrück verleiht Herrn Dr Jur. Prof. RobertHerbst der Hoffnungen, 1n ! eb. 177

doch mit uns, was sie wollen«, stellte er in Frankfu rt  zum 
Gaudium seiner Hörer fest.) 
Zu besagten Anliegen gehö rten und gehören etwa eine 
beispielhafte Intensivierung des Wohnungsbaues und des 
Gesundheitswesens, die Auflockerung des Stadtbildes 
durch ungezählte Grünanlagen oder auch die Schaffung 
von Voraussetzungen für ein kulturelles Angebot, das hin-
sichtlich seiner Mannigfaltigkeit dem in europäischen 
Grossstädten längst gleichwertig ist. Immerhin rangie rt 

 die Jerusalemer Buchmesse nach der Frankfurter bereits 
an zweiter Stelle .. . 
So liessen denn auch entsprechende Auszeichnungen 
nicht auf sich wa rten. Konnte Kollek 1975 die Rothschild 
Medal for Public Service und den Bublick-Preis der He-
bräischen Universität in Jerusalem sowie im nachfolgen-
den Jahr den Romano-Guardini-Preis entgegennehmen, 
so wurde er 1977 Ehrendoktor der Hebräischen Universi-
tät und 1984 der Harvard University, um schliesslich — 
wie schon eingangs erwähnt — 1985 den Friedenspreis des 
Deutschen Buchhandels zu erhalten. Auch meldeten sich 
in gleicher Weise zwei Männer zu Wort, die eigentlich 
auf gänzlich anderer politischer Ebene standen: Billigte 
Menachem Begin ihm das Prädikat eines guten Stadtober-
hauptes zu, so würdigte ihn wenig später Anwar el-Sadat 
als besten Bürgermeister der Welt überhaupt. 

Eberhard Otto 

b) Wladyslaw Bartoszewski, Friedenspreis 
des Deutschen Buchhandels 1986 

Die am 5. Oktober 1986 in der Frankfurter Paulskirche 
vom Vorsteher des Börsenvereins des Deutschen Buch-
handels, Günther Christiansen, an Wladyslaw Bartoszew-
ski, den polnischen Historiker und Publizistenl, über-
reichte Verleihungsurkunde lautet: 
»Als Zeithistoriker stellt er geschichtliche Fakten dar und 
lässt die Kenntnisse der Vergangenheit für eine bessere 
Zukunft wirksam werden. Als Humanist hilft er, Vorur-
teile abzubauen und die Last der Geschichte zu überwin-
den. Er ist Chronist des Leidens und der Selbstbehaup-
tung. Wladyslaw Bartoszewski ist innerlich unabhängig 
geblieben. Leben um jeden Preis ist für ihn eine Schande, 
Zivilcourage dagegen eine Tugend, die er in seinem Le-
ben immer wieder unter Beweis stellt.« 
Wladyslaw Bartoszewski wurde wegen seines Einsatzes 
für Juden während des Zweiten Weltkrieges und später 
für sein Engagement für die deutsch-polnische Aussöh-
nung geehrt . Er sagte: »Wahrer Friede setzt Freiheit und 
die Beachtung der Menschenrechte voraus ...« Bartos-
zewski zitie rte den Philosophen Karl Jaspers, der 1958 
den Friedenspreis erhalten hatte: »Erstens: Kein äusserer 
Friede ist ohne den inneren Frieden der Menschen zu hal-
ten. Zweitens: Friede ist allein durch Freiheit. Drittens: 
Freiheit ist allein durch Wahrheit ... >Erst die Freiheit, 
dann der Friede in der Welt!< Die umgekeh rte Forderung 
>Erst Friede, dann Freiheit< täuscht.« 
Die Deutsche Bischofskonferenz würdigte das uner-
schrockene Eintreten Bartoszewskis für die Würde und 
die Freiheit des Menschen während der NS-Zeit und da-
nach. Er habe massgeblichen Anteil an der Aussöhnung 
zwischen dem polnischen und dem deutschen Volk sowie 
an der Intensivierung des christlich-jüdischen Dialogs. 

(In: >Allgemeine Jüdische Wochenzeitung<, 41/41, Bonn, 10. 10. 
1986). 

1  vgl.: W. Bartoszewski u. a.: Das Warschauer Ghetto in: FrRu 
XXXV/XXXVI 1983/84, S. 28-35, Ein aussergewöhnliches 
Manifest, S. 36 f.; Das Warschauer Ghetto — wie es wirklich war; 
Herbst der Hoffnungen, in: ebd. S. 177f. 

c) Elie Wiesel, Friedensnobelpreis 1986 

Elie Wiesel, der in New York lebende jüdische Schriftstel-
ler, ist mit dem Friedensnobelpreis 1986 ausgezeichnet 
worden. Ein Mann, der seit über 40 Jahren gegen das 
Vergessen und für einen auf der Erinnerung wachsenden 
Frieden zwischen den Völkern, vor allem zwischen Deut-
schen und Juden, kämpft. 
Wiesel wurde 1928 in Sighet/Siebenbürgen geboren und 
bereits als 15jähriger mit seiner ganzen Familie nach 
Auschwitz depo rtiert. Im Angesicht der Krematorien 
schwor er sich, falls er das Konzentrationslager je wieder 
verlassen sollte, Zeugnis abzulegen, »um von der Einsam-
keit der Greise, den Blicken der Mütter und dem Lächeln 
der Kinder, die in den Tod marschierten«, zu berichten. 
1945 nach der Befreiung ging er nach Paris und begann 
zu schreiben. In mehr als 25 Büchern — Dramen, Essays, 
Romanen und Legenden —, von denen nur ein Teil in 
deutscher Sprache erschienen istl, hat Elie Wiesel von der 
untergegangenen Welt des osteuropäischen Judentums, 
vom Grauen, aber auch von den übermenschlichen An-
strengungen der Opfer, den Hass zu überwinden, erzählt. 
Heute gehö rt  Wiesel, der an der Universität Boston lehrt 
und Vorsitzender des US-Holocaust-Memorial-Council 
ist, zu den bekanntesten Amerikanern. Elie Wiesel ist ein 
Mann des Friedens, dem es darum geht, den Hass zu 
überwinden. Er möchte auf den Trümmern der Geschich-
te neue Hoffnung aufbauen. Eine Hoffnung, die nicht zu-
letzt auch im Glauben begründet ist. Denn der Glaube ist 
für Elie Wiesel trotz allem möglich — auch nach 
Auschwitz. »Macht Gebete aus meinen Geschichten« 
heisst deshalb nicht zufällig sein neuestes Buche — ein 
Buch übrigens, von dem Ma rtin Walser sagt, dass dies 
»die einzige Literatur ist, die notwendig ist«. 

Mechtild Rath 
(In: Konradsblatt, Wochenzeitung für das Erzbistum Freiburg. 
Nr. 43, Karlsruhe, 26. 10. 1986). 

1  Dankadresse von Elie Wiesel, s. o. S. 31 f. 
2  S. U.  S. 133. 

d) Dr. Ernst Ludwig Ehrlich 
Ehrendoktor der Theologischen Fakultät 
der Universität Basel 

Wir freuen uns mitzuteilen: Die Theologische Fakultät 
der Universität Basel verleiht Ernst Ludwig Ehrlich anläss-
lich des 40jährigen Jubiläums der christlich-jüdischen Ar-
beitsgemeinschaft in St. Gallen am 9. November 1986 den 
Grad eines Ehrendoktors der evangelischen Theologie. 
Dekan Prof. Dr. H. Ott schreibt dazu u. a.: »Die Ehren-
promotion soll gleichzeitig auch ein Bekenntnis zur Wich-
tigkeit des von Ihnen so geforderten jüdisch-christlichen 
Dialogs darstellen.« 
Dr. Ehrlich ist Direktor der europäischen B'nai B'rith und 
Zentralsekretär der Christlich-jüdischen Arbeitsgemein-
schaft der Schweiz (Red. d. FrRu). 

(In: Israelitisches Wochenblatt für die Schweiz (86/44), Zürich, 
31. 10. 1986, S. 6ff.). 

e) Dr. Robert M. W. Kempner 
Dr. h. c. der Universität Osnabrück 

Ein Advokat für die Humanität 

Der Fachbereich Sprache, Literatur, Medien der Universi- 
tät Osnabrück verleiht Herrn Dr. jur. Prof. h. c. Robe rt  
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Kkempner den rad und die ur e1INESs Doktors tierten, ühlten sıch viele Wıderstandskämpter miıt ihren
der Philosophie ehrenhalber. Angehörıigen nach 945 miıssverstanden, geschmäht un!
Der Fachbereich ehrt 1n Robert Kempner eiınen OS verachtet. Mancher Nachfahre derjenigen, die 1M
hervorragenden Juristen, Hıstoriker, Publızisten und Widerstand ihr Leben gyelassen hatten, suchte sıch VOT Se1-
Sachbuchautor, einen massgeblichen Vertreter der durch NCNl Zeıitgenossen verbergen und auch dıe überleben-
das Drıitte Reich exılıerten Deutschen, einen Mann, der den Gegner des Regimes verharrten ın Distanz un: Zu-
sıch kompromisslos das Unrecht vyestellt und rückhaltung gegenüber Mitbürgern, die vielfach 1m W ı-
dıe polıtısche Kultur in der Bundesrepublık Deutschland derstand Ur Verrat oder den Versuch erblickten, 1n etz-

ter Mınute die eigene Haut recLiten In Jüngster eIt 1Staktıv mitgeprägt hat
Robert Kempner hat sıch 1n seinen Schritten und in eın grundlegender Wande! festzustellen. Di1ie Beschätti-
seinem Handeln unermüdlich un: unbeirrt für die Durch- gung mıiıt dem Widerstand überschreitet weit den Rahmen
SCLZUNgG VO  n humanen Rechtsnormen und rechts- offiziellen Frinnerns un: dringt in ımmer NEUEC Bereiche
staatlıchen Verfahren 1Im Umgang mıt Tätern un Opftern der nachgerade unüberschaubar werdenden Widerstands-
des Natıonalsoz1ialısmus eingesetzt. geschichte VOL. Dass die offiziellen edenkteiern keines-
Seine lıterarısche, journalistische un dokumentarische WCBS Pflichtübungen der Politiker sınd, zeigen WEeIl Re-
Tätigkeit wendet sıch 1ne breite Offentlichkeit un densammlungen, die 1M Auftrag des ntormationszen-

das Vergessen; S1€ adurch wesentlich ZUr Berlin erschienen sind. S1e machen viele eindrucks-
Aufarbeitung VO  - schlımmer Vergangenheıt beı volle Reden sowoh! der Berliner Gedenkveranstaltung als
Osnabrück, Maı 986 Der Dekan auch der Bonner Veranstaltungen ZUu Julı 1944 deut-

Prof. Ur Wolfgang Asholt lich, die VO Zentralverband demokratischer Wider-
standskämpfer ausgerichtet worden sınd.

(Herausgeber: Prot Dr. Tılmann Westphalen ıM Auftrag des
Fachbereiches rach- und Literaturwissenschaft der Unıiversität
Osnabrück. Re aktıon: Angela utzeit (Presse- un: Intorma- Informationszentrum Berlın (Hrsg.) Der 20. Julı 1944
tionsstelle der Universität Osnabrück) un Thomas Schneider, Reden einem Tag der deutschen Geschichte.
Dezember 1986, deıten.) Wissenschaftlicher Autorenverlag WAV, Berlın 1984; 225

(kostenlos erhältlich hei WAV GmbH, Lietzenburger
Strasse 91, 1000 Berlın 15)Schülerbriete Zzu 'LThema Hıe »Berlı:ner« Redensammlung beginnt mı1t einem Leıtar-

» Hılte $ür verfolgte Juden 1ın den tikel des ehemalıgen Chefredakteurs des » L agesspiegel«
über den »anderen ]uli« und eröffnet die eigentlicheNS-Vertfolgungs) ahren« Dokumentation der Ansprache mM1 Ernst Reuter ZUTr Eın-
weiıhung der Gedenkstätte dem Ort VO  n StauffenbergsDurch Hınweise des Klassen- und Religionslehrers Kon- Hinrichtung 1Im Jahre 953 Der berühmten Rede des da-

rektor arl Heinz Jutz (Bachschlossschute Bühl) bezeugten malıgen Bundespräsidenten ITheodor Heuss in der
Schüler der Klasse b der Schule mıt einzelnen Brieten ihr Freıen Uniwversität VO  an 1954 wiırd die Rede VO Olbrichts
lebhafttes Interesse Ihema » Hilfe für verfolgte Juden Schwiegersohn Heinrich Georgl vorangestellt, der in der
in den NS-Verfolgungsjahren«: »Auflehnung des sittlich gebundenen, verantwortungsbe-Aus den gehörten Erfahrungen un mıt Materıa! über das usstien Menschen das OSeE schlechthin« den Kern
Geschehen In den NS-Jahren un: mıt der Verfolgung des Umsturzversuches benennt. Insgesamt zeigen die Re-
der Juden, auch 1mM Zusammenhang MIit dem den Schülern den, dass gerade dıe Berlıner Veranstaltungen der öftenrt-
übersandten Freiburger Rundbriet, ergab sich für die lıchen Reflexion über den »Grund VO  - Politik« (RıchardSchüler die Frage nach Ausländerteindlichkeit heute. Sie VO  . Weıizsäcker) dienten und mMiıt dem Nachvollzug der
luden iranısche Asylanten e1n, dıe in ihrer Schule Motivation eINeESs prinzipijellen Wiıderstands ZUuU PrinzıpDeutschunterricht erhielten, ZUFTC Teilnahme eiıner Un- VO  an politischem Handeln un:! Wollen vordringen konn-
terrichtsstunde bei ıhnen und sprachen mift ıhnen 1ın einer LE  - Reden VO Carlo Schmid, (‚ustav Heinemann, Ger-
ıhrer Geschichtsstunden auch über die NS-Verfolgung hard Jahn, Dietrich Stobbe, Mantred Rommel, Eberhard
un! damalıge Hıltsmassnahmen. Diepgen un: Helmut ohl decken die politische Reftle-
Es ist erfreulıch, dass überhaupt Schülerinnen und Schüler X10N, die Ansprachen VO  jn Fabıan VO  an Schlabrendorff,
se1it einıger eIt für die Verfolgungsmassnahmen in der
NS-Zeıt und den Geschehen eın besonderes Interesse be-

Carl Zuckmayer, Eberhard Bethge, den Brüdern Carl
Friedrich und Richard VO  3 Weizsäcker, schliesslich VO  jn

ZCUSCH un dıes ın Brieten ZzUu Ausdruck bringen. Emmi Bonhoetter und aus VO.  ja Dohnanyı dıe Erfahrun-
Im folgenden weisen WIr auf die VO Literaturkurs
986/87 erarbeiteten Gedichte über den Jüdischen Fried- SCH der 1n den Widerstand mıt einbezogenen Redner aAb

un!: emerkenswert leiben auch die Reden derjenigen,hof Offenburg hın (Vgl 136 Jüdıscher Friedhof die über Wiıderstand un: politische Bildung nachdach-
Offenburg Gedichte.) ten VO  - Ernst Steinbach über x  el VO dem Bussche bıs

Werner Knopp un Hans Buchheim.
Nachdem die Gedenkveranstaltungen ZUuU 20. Julı 944
MNur noch 1n Berlin statttinden ollen, 1St folgerichtig,Wıderstand den Natıional-

sOo7z1alısmus eıne Literaturübersicht auch dıe Geschichte der Bonner Veranstaltungen In der-
selben Weıse W 1€ die Berlıner Doppelveranstaltungen 1mM
Bendlerblock und der Hinrichtungsstätte 1ın PlötzenseeDem »Parlament« Nr. 9—10, Bonn, 2% 27 1987/, entnehmen

dokumentieren. Die meılsten der ın Onnn gehaltenenWIır dıie folgende Übersicht (Red FrKu)
Wriderstand den Natı:onalsozialismus Reden lıegen 1U  - ın einem Zzwelten Redenband VOL

PINE Literaturübersicht Intormationszentrum Berlın, Gedenkstätte Deutscher WIi-
Obwohl die Grundordnung der Bundesrepublik Deutsch- derstand (Hrsg.) Der Juli 1944 Reden einem Tag
land in vielen Aspekten un! Zıelen der Verfassung ohne der deutschen Geschichte. Bd Eigenverlag, Berlın
dıe Erfahrungen nıcht recht verständlich St, die A4U5 dem 1986; 272% (kostenlos erhältlich beı Gedenkstätte Deut-
Kampft iıne menschenverachtende Dıiktatur resul- scher Widerstand, Stauffenbergstrasse 1 [01078 Berlın 30)

M. W. Kempner den Grad und die Würde eines Doktors 
der Philosophie ehrenhalber. 
Der Fachbereich eh rt  in Robert M. W. Kempner einen 
hervorragenden Juristen, Historiker, Publizisten und 
Sachbuchautor, einen massgeblichen Vertreter der durch 
das Dritte Reich exilierten Deutschen, einen Mann, der 
sich stets kompromisslos gegen das Unrecht gestellt und 
die politische Kultur in der Bundesrepublik Deutschland 
aktiv mitgeprägt hat. 
Robert M. W. Kempner hat sich in seinen Schriften und in 
seinem Handeln unermüdlich und unbeirrt für die Durch-
setzung von humanen Rechtsnormen und rechts-
staatlichen Verfahren im Umgang mit Tätern und Opfern 
des Nationalsozialismus eingesetzt. 
Seine literarische, journalistische und dokumentarische 
Tätigkeit wendet sich an eine breite Öffentlichkeit und 
gegen das Vergessen; sie trägt dadurch wesentlich zur 
Aufarbeitung von schlimmer Vergangenheit bei. 

Osnabrück, 30. Mai 1986 	Der Dekan 
Prof. Dr. Wolfgang Asholt 

(Herausgeber: Prof. Dr. Tilmann Westphalen im Auftrag des 
Fachbereiches Sprach- und Literaturwissenschaft der Universität 
Osnabrück. Redaktion: Angela Gutzeit (Presse- und Informa-
tionsstelle der Universität Osnabrück) und Thomas Schneider, 
Dezember 1986, 84 Seiten.) 

22 Schülerbriefe zum Thema 
»Hilfe für verfolgte Juden in den 
NS -Verfolgungsj ahren« 

Durch Hinweise des Klassen- und Religionslehrers Kon-
rektor Karl Heinz Jutz (Bachschlossschule Bühl) bezeugten 
Schüler der Klasse 9b der Schule mit einzelnen Briefen ihr 
lebhaftes Interesse am Thema »Hilfe für verfolgte Juden 
in den NS-Verfolgungsjahren«: 
Aus den gehö rten Erfahrungen und mit Material über das 
Geschehen in den NS-Jahren an und mit der Verfolgung 
der Juden, auch im Zusammenhang mit dem den Schülern 
übersandten Freiburger Rundbrief, ergab sich für die 
Schüler die Frage nach Ausländerfeindlichkeit heute. Sie 
luden iranische Asylanten ein, die in ihrer Schule 
Deutschunterricht erhielten, zur Teilnahme an einer Un-
terrichtsstunde bei ihnen und sprachen mit ihnen in einer 
ihrer Geschichtsstunden auch über die NS-Verfolgung 
und damalige Hilfsmassnahmen. 
Es ist erfreulich, dass überhaupt Schülerinnen und Schüler 
seit einiger Zeit für die Verfolgungsmassnahmen in der 
NS-Zeit und den Geschehen ein besonderes Interesse be-
zeugen und dies in Briefen zum Ausdruck bringen. 
Im folgenden weisen wir auf die vom Literaturkurs 
1986/87 erarbeiteten Gedichte über den Jüdischen Fried-
hof Offenburg hin. (Vgl. u. S. 136. Jüdischer Friedhof 
Offenburg — Gedichte.) G. L. 

23 Widerstand gegen den National- 
sozialismus — eine Literaturübersicht 
Dem »Parlament« Nr. 9-10, Bonn, 28. 2./7. 3. 1987, entnehmen 
wir die folgende Übersicht (Red. d. FrRu) : 

Widerstand gegen den Nationalsozialismus — 
eine Literaturübersicht 

Obwohl die Grundordnung der Bundesrepublik Deutsch-
land in vielen Aspekten und Zielen der Verfassung ohne 
die Erfahrungen nicht recht verständlich ist, die aus dem 
Kampf gegen eine menschenverachtende Diktatur resul- 

tierten, fühlten sich viele Widerstandskämpfer mit ihren 
Angehörigen nach 1945 missverstanden, geschmäht und 
sogar verachtet. Mancher Nachfahre derjenigen, die im 
Widerstand ihr Leben gelassen hatten, suchte sich vor sei-
nen Zeitgenossen zu verbergen — und auch die überleben-
den Gegner des Regimes verhar rten in Distanz und Zu-
rückhaltung gegenüber Mitbürgern, die vielfach im Wi-
derstand nur Verrat oder den Versuch erblickten, in letz-
ter Minute die eigene Haut zu retten. In jüngster Zeit ist 
ein grundlegender Wandel festzustellen. Die Beschäfti-
gung mit dem Widerstand überschreitet weit den Rahmen 
offiziellen Erinnerns und dringt in immer neue Bereiche 
der nachgerade unüberschaubar werdenden Widerstands-
geschichte vor. Dass die offiziellen Gedenkfeiern keines-
wegs Pflichtübungen der Politiker sind, zeigen zwei Re-
densammlungen, die im Auftrag des Informationszen-
trums Berlin erschienen sind. Sie machen viele eindrucks-
volle Reden sowohl der Berliner Gedenkveranstaltung als 
auch der Bonner Veranstaltungen zum 20. Juli 1944 deut-
lich, die vom Zentralverband demokratischer Wider-
standskämpfer ausgerichtet worden sind. 

Informationszentrum Berlin (Hrsg.) : Der 20. Juli 1944. 
Reden zu einem Tag der deutschen Geschichte. Bd. 1. 
Wissenschaftlicher Autorenverlag WAV, Berlin 1984; 225 
S. (kostenlos erhältlich bei: WAV GmbH, Lietzenburger 
Strasse 91, 1000 Berlin 15) 
Die »Berliner« Redensammlung beginnt mit einem Leitar-
tikel des ehemaligen Chefredakteurs des »Tagesspiegel« 
über den »anderen 20. Juli« und eröffnet die eigentliche 
Dokumentation der Ansprache mit Ernst Reuter zur Ein-
weihung der Gedenkstätte an dem Ort von Stauffenbergs 
Hinrichtung im Jahre 1953. Der berühmten Rede des da-
maligen Bundespräsidenten Theodor Heuss in der neuen 
Freien Universität von 1954 wird die Rede von Olbrichts 
Schwiegersohn Heinrich Georgi vorangestellt, der in der 
»Auflehnung des sittlich gebundenen, verantwortungsbe-
wussten Menschen gegen das Böse schlechthin« den Kern 
des Umsturzversuches benennt. Insgesamt zeigen die Re-
den, dass gerade die Berliner Veranstaltungen der öffent-
lichen Reflexion über den »Grund von Politik« (Richard 
von Weizsäcker) dienten und mit dem Nachvollzug der 
Motivation eines prinzipiellen Widerstands zum Prinzip 
von politischem Handeln und Wollen vordringen konn-
ten. Reden von Carlo Schmid, Gustav Heinemann, Ger-
hard Jahn, Dietrich Stobbe, Manfred Rommel, Eberhard 
Diepgen und Helmut Kohl decken die politische Refle-
xion, die Ansprachen von Fabian von Schlabrendorff, 
Carl Zuckmayer, Eberhard Bethge, den Brüdern Carl 
Friedrich und Richard von Weizsäcker, schliesslich von 
Emmi Bonhoeffer und Klaus von Dohnanyi die Erfahrun-
gen der in den Widerstand mit einbezogenen Redner ab — 
und bemerkenswert bleiben auch die Reden derjenigen, 
die über Widerstand und politische Bildung nachdach-
ten — von Ernst Steinbach über Axel von dem Bussche bis 
zu Werner Knopp und Hans Buchheim. 
Nachdem die Gedenkveranstaltungen zum 20. Juli 1944 
nur noch in Berlin stattfinden sollen, ist es folgerichtig, 
auch die Geschichte der Bonner Veranstaltungen in der-
selben Weise wie die Berliner Doppelveranstaltungen im 
Bendlerblock und an der Hinrichtungsstätte in Plötzensee 
zu dokumentieren. Die meisten der in Bonn gehaltenen 
Reden liegen nun in einem zweiten Redenband vor: 

Informationszentrum Berlin, Gedenkstätte Deutscher Wi-
derstand (Hrsg.) : Der 20. Juli 1944. Reden zu einem Tag 
der deutschen Geschichte. Bd. 2. Eigenverlag, Berlin 
1986; 228 S. (kostenlos erhältlich bei: Gedenkstätte Deut-
scher Widerstand, Stauffenbergstrasse 13, 1000 Berlin 30) 
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